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4   Martin Werding 
„Der demografische Wandel: 
Überlastung für die Jungen?“

Die Zahl der Erwerbspersonen wird in Deutsch-
land in den kommenden Jahren voraussichtlich 
mehr und mehr sinken. Die Zahl der Personen 
im Rentenalter wird dagegen stark steigen. Diese 
Entwicklung könnte die Position der Jüngeren im 
Arbeitsmarkt stärken und zu einem verringerten 
Arbeitslosigkeitsrisiko sowie zu attraktiveren 
Arbeitsbedingungen führen. Der demografische 
Wandel wirkt sich aber auch auf die öffentlichen 
Finanzen, vor allem das gesetzliche Rentensys-
tem, aus: Wenn weniger Beschäftigte in das System 
einzahlen und mehr Renten ausgezahlt werden, 

erhöhen sich die Rentenbeiträge. Ohne Reformen 
könnten die steigenden Abgaben die zukünftige 
Arbeitsmarktentwicklung beeinträchtigen. Die Bei-
träge zum Rentensystem können vom erwarteten 
Anstieg der Rentenausgaben nur abgekoppelt wer-
den, wenn mehr ergänzende Altersvorsorge über 
Kapitalmärkte betrieben wird. Hierfür benötigt 
man allerdings Zeit, bis ausreichende Zusatzrenten 
erwirtschaftet werden. Daher sind dringend Ent-
scheidungen über eine ergänzende Altersvorsorge 
und über angemessene Reformen des bisherigen 
Rentensystems notwendig.

Schlüsselbegriffe:

demografischer Wandel
Alterungsprozess
Fachkräftemangel
Rentenfinanzierung
Tragfähigkeit der öffentlichen Finanzen

Zusammenfassung
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Das Problem

Deutschland steht direkt vor einer akuten Phase 
des demografischen Wandels, in der die Zahl der 
Erwerbspersonen zu sinken beginnt, während die 
Zahl der Personen im Rentenalter stark steigt. Die-
ser Prozess vollzieht sich in den nächsten 20 Jahren 
schneller und stärker als in den meisten anderen 
EU- oder OECD-Staaten. Er führt aller Voraussicht 
nach zu einer dauerhaften Verschiebung der Alters-
struktur der Wohnbevölkerung, die bei der Finan-
zierung von Renten, Gesundheitssystem und Pflege 
große Spannungen erzeugen wird. Gleichzeitig 
werden junge, vor allem gut ausgebildete Arbeits-
kräfte immer dringender gesucht werden.

Diese Entwicklungen sind seit rund vierzig Jah-
ren absehbar, auch wenn sich das genaue Ausmaß 
des demografischen Wandels erst im Lauf der Zeit 
immer klarer abgezeichnet hat. Die Politik hat 
in den letzten 30 Jahren verschiedene Reformen 
ergriffen, um die Folgen des demografischen Wan-
dels abzumildern. Ohne die dabei vorgenommenen 
Änderungen des Zuwanderungs-, Arbeits- oder 
Rentenrechts wären die Perspektiven für die nächs-
ten 20 Jahre noch herausfordernder. Eine Strategie, 
mit der sich die Entstehung von Spannungen in 
den Sozialfinanzen frühzeitig hätte eindämmen 
lassen, wurde allerdings nicht entwickelt. Darum 
kann jetzt nur noch versucht werden, die entstan-
denen Belastungen fair zu verteilen.

Demografischer Wandel: 
Ursachen und Verlauf

Die demografische Entwicklung lässt sich für 
lange Zeiträume recht verlässlich vorausberech-
nen (Statistisches Bundesamt 2019). Die Größe und 
Altersstruktur der Wohnbevölkerung Deutsch-
lands wird noch viele Jahre maßgeblich von der 

heutigen Bevölkerungszahl und -zusammensetzung 
bestimmt. Die meisten Menschen, die 2040 in 
Deutschland leben werden, sind heute bereits Ein-
wohnerinnen und Einwohner dieses Landes.

Unsicherheiten betreffen vor allem die zukünftige 
Entwicklung der Zu- und Abwanderungen und in 
geringerem Maß die Entwicklung von Geburten- 
und Sterberate. So können Zu- und Abwanderun-
gen binnen kurzer Zeit stark schwanken und Ver-
änderungen der Bevölkerung durch Geburten und 
Todesfälle in die eine oder andere Richtung modi-
fizieren. Die Zahl der jährlichen Geburten und jene 
der Sterbefälle unterliegen dagegen relativ stabilen 
Trends, die seit Jahrzehnten anhalten (Statistisches 
Bundesamt 2022).

Wegen der großen Trägheit solcher demografi-
scher Entwicklungen werden diese in Deutsch-
land auf Sicht vor allem von starken Veränderun-
gen der Geburtenzahlen zwischen 1955 und 1975 
bestimmt. Hinzu kommt ein anhaltender Anstieg 
der Lebenserwartung. Nach einem im internatio-
nalen Vergleich relativ späten und eher schwa-
chen „Babyboom“ in den 1960er Jahren sanken 
die Geburtenzahlen anschließend schneller und 
stärker als in praktisch allen vergleichbaren Län-
dern (Cigno und Werding 2007, Kap. 1), mit annä-
hernd identischen Verläufen in West- und Ost-
deutschland. Seitdem verharrte die Fertilität in 
Westdeutschland rund 40 Jahre lang auf einem 
unverändert niedrigen Niveau, während sie in Ost-
deutschland zunächst wieder anstieg, nach der 
Wiedervereinigung dagegen für einige Jahre noch 
deutlich niedriger ausfiel.

Die anhaltend geringen Geburtenzahlen erklären 
mehr als 70 Prozent des bis 2040 erwarteten demo-
grafischen Alterungsprozesses, die steigende 
Lebenserwartung rund 15 Prozent und vorüber-
gehende Effekte des Babybooms gut 10 Prozent 
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(Wissenschaftlicher Beirat beim BMWi 2021). Län-
gerfristig wird die demografische Alterung nicht 
wieder zurückgehen. Unter günstigen Annahmen 
bleibt die verschobene Altersstruktur nach 2040 
konstant, unter ungünstigen Annahmen geht 
der Alterungsprozess langsam weiter (vgl. Abb. 1; 
Statistisches Bundesamt 2019).

demnächst an zu schrumpfen. Selbst eine hohe 
Zuwanderung kann dies in Zukunft nicht mehr 
ausgleichen. So ist bis zum Jahr 2040 mit einem 
Rückgang der Erwerbspersonenzahl um rund 
10 Prozent, bis 2060 mit einem Rückgang um rund 
20 Prozent zu rechnen – trotz ständiger Zuwande-
rung und steigender Erwerbsbeteiligung (Fuchs u. a. 
2021).

Vorausschätzungen dieser Art sind mit größerer 
Unsicherheit behaftet als Vorausberechnungen zur 
demografischen Entwicklung. Die Erwerbsbeteili-
gung ist verhaltensabhängig und wird von vielen 
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Abb. 1: Die Altersstruktur der Wohnbevölkerung verschiebt sich bis 2035 stark und dauerhaft

Quelle: Statistisches Bundesamt (2022)

Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt

Wegen der niedrigen Geburtenzahlen fängt die 
Zahl der Personen im Erwerbsalter in Deutschland 
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Faktoren beeinflusst. Bei der Abschätzung der Zahl 
der tatsächlich Erwerbstätigen ist zudem noch 
die Entwicklung der Arbeitslosigkeit zu berück-
sichtigen, die konjunkturellen Schwankungen und 
längerfristigen Trends in wechselnde Richtungen 
unterliegen kann.

Insgesamt ist jedoch damit zu rechnen, dass sich in 
Deutschland in den nächsten zwanzig Jahren ein 
allgemeiner Fachkräftemangel herausbildet. Bereits 
heute bestehen für manche Branchen und Berufe – 
solche mit höheren und auch solche mit mittleren 
Qualifikationen – spürbare Fachkräfteengpässe 

(Bundesagentur für Arbeit 2022). Wenn die Nach-
frage nach Arbeitskräften nicht im gleichen Maße 
sinkt wie das Angebot, stärkt diese Entwicklung die 
Position jüngerer Arbeitskräfte im Arbeitsmarkt 
und könnte zu einem verringerten Arbeitslosig-
keitsrisiko und attraktiveren Arbeitsbedingungen 
führen.

Bis Anfang der 2000er Jahre ist die Arbeitslosen-
quote in (West-)Deutschland in ihrer Tendenz, 
mit gewissen konjunkturellen Schwankungen, 
kontinuierlich gestiegen (s. Abb. 2). Im Jahr 2005 
erreichte sie einen Spitzenwert bei 11,7 Prozent. 

Abb. 2:  Die Arbeitsmarktentwicklung hat sich seit 2005 spürbar verbessert

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (2022)
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Nach einer bemerkenswerten Trendwende ist sie 
anschließend aber wieder deutlich zurückgegan-
gen, auf aktuell unter 6 Prozent. Unternehmen 
haben mittlerweile oft große Mühe, freie Stellen 
zu besetzen, während qualifizierte Arbeitskräfte 
die Wahl zwischen mehreren Jobs haben. Beides 
könnte sich in Zukunft noch verstärken.

Sinkende Erwerbspersonenzahlen sind aber kein 
Garant dafür, dass die Arbeitsmarktlage in den 
nächsten Jahren und Jahrzehnten für alle günstig 
bleibt, die neu auf den Arbeitsmarkt kommen oder 
ihre Beschäftigung wechseln. Die Demografie lie-
fert wichtige Ausgangsdaten für das Zusammen-
spiel von Angebot und Nachfrage in den Arbeits-
märkten. Ein Wiederanstieg der Arbeitslosigkeit 
wird von dieser Seite her weniger wahrscheinlich. 
Gleichzeitig liefert der demografische Wandel aber 
auch Gründe, sich um die Beschäftigungschancen 
und Nettoeinkommen jüngerer und zukünftiger 
Arbeitskräfte Sorgen zu machen.

ren“ finanziert. Das heißt, dass die gezahlten Bei-
träge jedes Jahr direkt wieder für anfallende Ver-
sicherungsleistungen ausgegeben werden und dass 
die Beitragssätze nötigenfalls an steigende Ausga-
ben angepasst werden müssen. Die Leistungen der 
Renten-, Kranken- und Pflegeversicherung wer-
den stark von der Altersstruktur der Versicherten 
beeinflusst. Beiträge zur Rentenversicherung zah-
len dagegen praktisch nur Personen im Erwerbs-
alter. Bei der Kranken- und Pflegeversicherung 
zahlen sie den größten Teil davon.

In der Rentenversicherung ist ohne Anpassungen 
des heute geltenden Rechts für die nächsten Jahre 
und Jahrzehnte mit ständig steigenden Beitragssät-
zen zu rechnen, obwohl das Sicherungsniveau der 
Renten sukzessive sinkt (s. Abb. 3). Als „Sicherungs-
niveau“ bezeichnet man – grob ausgedrückt – das 
Verhältnis zwischen der Rente langzeitversicher-
ter Durchschnittsverdienender und dem aktuel-
len Durchschnittslohn aller Beitragszahlerinnen 
und Beitragszahler. Ein sinkendes Niveau bedeutet 
somit, dass die Renten im Lauf der Zeit langsamer 
steigen als die Löhne. Schon heute wird diskutiert, 
ob die Renten nicht zu niedrig und die Beiträge – 
zumindest in der Summe mit allen anderen Sozial-
beiträgen – trotzdem zu hoch seien. Die finanzielle 
Anspannung des Systems wird bis 2040 und dar-
über hinaus aber weiter zunehmen. Diskussionen 
darüber dürften daher andauern und sich noch 
verschärfen.

Trotz einer Reihe von Reformen, die Anfang der 
2000er-Jahre in mehreren Schritten vorgenommen 
wurden, könnte der Beitragssatz der Rentenversi-
cherung von heute 18,6 Prozent der beitragspflich-
tigen Bruttolöhne bis zum Jahr 2040 auf 22,6 Pro-
zent und bis zum Jahr 2060 weiter auf 25 Prozent 
steigen (vgl. Abb. 3, mittlere Variante). Gleichzeitig 
könnte das Sicherungsniveau der Renten von rund 
49 Prozent auf 46 Prozent und weiter auf 44 Pro-

Auswirkungen auf öffentliche Finanzen 
und Rentensystem

Die öffentlichen Ausgaben eines Landes werden 
stark von der Größe der Gesamtbevölkerung be-
stimmt. Diese sinkt in Deutschland aber wesentlich 
langsamer als die Erwerbspersonenzahl, wegen der 
steigenden Anzahl älterer Menschen. Zu den Ein-
nahmen des Staates tragen dagegen die Erwerbstä-
tigen weit überproportional bei. Die demografische 
Alterung erzeugt daher eine große Herausforde-
rung für die öffentlichen Finanzen (Bundesminis-
terium der Finanzen 2020, Werding u. a. 2020).

Besonders deutlich wird die absehbare Span-
nung zwischen Ausgaben und Einnahmen bei den 
gesetzlichen Sozialversicherungen. Diese werden 
fast vollständig im sogenannten „Umlageverfah-
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zent der durchschnittlichen Löhne sinken. Trifft 
man günstigere oder ungünstigere Annahmen zur 
demografischen Entwicklung (vgl. Abb. 1), ändern 
sich die Verläufe des Rentenbeitragssatzes und des 
Sicherungsniveaus gesetzlicher Renten (vgl. Abb. 3, 
„junge“ und „alte“ Bevölkerung). Die ungünstigen 
Trends beider Kennziffern für die Rentenfinanzen 
bleiben aber erhalten.

Nicht berücksichtigt wird bei diesen Berechnun-
gen die in aktuellen Diskussionen häufig gefor-
derte Einführung einer dauerhaften „Haltelinie“ 
für das Sicherungsniveau der Renten. Würde man 

beschließen, dass das Sicherungsniveau dauerhaft 
nicht unter 48 Prozent fallen darf, müsste der Ren-
tenbeitragssatz bis zum Jahr 2040 auf 23,5 Prozent 
und bis zum Jahr 2060 sogar auf rund 27 Prozent 
steigen.

Die Summe aller Sozialversicherungsbeiträge, die 
aktive Versicherte und ihre Arbeitgeberinnen und 
Arbeitgeber zahlen müssten, könnte unter solchen 
Umständen – ausgehend von derzeit 40 Prozent 
der beitragspflichtigen Bruttolöhne – ungefähr 
im Jahr 2040 die 50-Prozent-Grenze überschrei-
ten und bis zum Jahr 2060 weiter auf 60 Prozent 

Abb. 3:  Die Beitragssätze zur Rente müssen deutlich steigen, obwohl das Sicherungsniveau der 
Renten sinkt

Quelle: Deutsche Rentenversicherung (2022); SIM.19 (Werding 2021)
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anwachsen (Werding 2021). Bei den Beiträgen zur 
Kranken- und Pflegeversicherung ist im Zuge des 
demografischen Wandels nämlich ebenfalls mit 
einem Anstieg zu rechnen. Wenn so hohe Beitrags-
sätze die Beschäftigungsentwicklung beeinträch-
tigen, ergeben sich auch noch höhere Beiträge zur 
Arbeitslosenversicherung. Dass die Erwerbstätigen 
von ihren Löhnen neben den Sozialbeiträgen auch 
noch Steuern zahlen müssen, ist in den genannten 
Belastungen noch nicht enthalten.

Einschränkungen

Die hier genannten Werte für Beitragssätze und 
Sicherungsniveau dürfen nicht als exakte Vorhersa-
gen verstanden werden. Sie sind mit noch größeren 
Unsicherheiten behaftet als die Vorausschätzungen 
zum zukünftigen Erwerbspersonenpotenzial, weil 
sie von zahlreichen weiteren, im Vorhinein unbe-
kannten Faktoren abhängen. Solche Simulationen 
haben jedoch dann eine gewisse Aussagekraft, 
wenn unterschiedliche Annahmen immer zu mehr 
oder weniger ungünstigen Ergebnissen führen 
(etwa in Werding u. a. 2020; Werding 2021). In die-
sem Fall erlauben sie klare Trendaussagen zu den 
Auswirkungen des demografischen Wandels auf 
die Finanzierung von Renten und anderen öffent-
lichen (Sozial-)Ausgaben und geben eine aus heuti-
ger Sicht plausible Vorstellung von der Größenord-
nung dieser Effekte.

demografischen Wandels zu mildern. Es existiert 
jedoch keine einzelne „Stellschraube“ im Bereich 
der Rentenfinanzen und ihrer Grundlagen, mit 
der diese Effekte vollständig ausgeglichen werden 
könnten. Selbst eine Kombination vieler günstiger 
Entwicklungen und Einzelmaßnahmen würde die 
negativen Auswirkungen des bevorstehenden Alte-
rungsprozesses nicht vollständig abwenden.

Unter dem geltenden Recht erzeugt der demo-
grafische Wandel im Rentensystem Belastungen in 
Form steigender Beitragssätze und eines sinken-
den Sicherungsniveaus. Beide Arten von Belastun-
gen lassen sich anders aufteilen. So könnte durch 
unterschiedliche Rentenanpassungen dafür gesorgt 
werden, dass hohe Renten langsamer steigen als 
niedrige Renten. Der Anstieg der Beitragssätze ließe 
sich durch Umfinanzierung aus Steuermitteln be-
grenzen. Im Lauf der Zeit würden dafür allerdings 
jährlich zwei- bis dreistellige Milliardenbeträge 
benötigt. Diese würden entweder öffentliche Aus-
gaben anderer Art verdrängen oder eine Erhöhung 
aufkommensstarker Steuern wie der Einkommen- 
oder der Mehrwertsteuer erfordern, mit sehr ver-
schiedenen Auswirkungen auf die Einkommensver-
teilung. Jede dieser Maßnahmen würde die Lasten 
zwischen den Rentnerinnen und Rentnern sowie 
innerhalb der Bevölkerung im Erwerbsalter (etwas) 
anders verteilen. Die Höhe der Belastung bliebe aber 
unverändert. Vor allem die gesellschaftliche Heraus-
forderung einer gerechten Aufteilung der Belastun-
gen zwischen Angehörigen der älteren und jünge-
ren Generation bliebe weitgehend ungelöst.

Jüngere und zukünftige Generationen müssen 
nach den hier vorgestellten Berechnungen einen 
deutlich höheren Anteil ihres Erwerbseinkommens 
in die Renten- sowie in die Kranken- und Pflege-
versicherung einzahlen als die heutigen Beitrags-
zahler. Gleichzeitig wäre das Sicherungsniveau 
ihrer eigenen Renten spürbar geringer. Wenn sie 

Schlussfolgerungen

Simulationen mit abweichenden Annahmen zei-
gen, dass eine höhere Zuwanderung von Arbeits-
kräften, eine stärker steigende Erwerbsbeteiligung 
von Frauen und älteren Arbeitskräften und sehr 
langfristig auch ein Wiederanstieg der Geburten-
zahlen Beiträge dazu leisten können, die Effekte des 
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zum Ausgleich für die Belastung durch steigende 
Sozialabgaben höhere Bruttolöhne durchsetzen, 
zum Beispiel durch Streiks, werden in Deutschland 
produzierte Güter und Dienstleistungen teurer. Sie 
könnten im Ausland wie im Inland dann weniger 
gekauft werden als bisher. Wenn die Lohnentwick-
lung dagegen moderat bleibt, werden in Deutsch-
land erzielbare Nettoeinkommen weniger attrak-
tiv. Anstelle der erhofften Zuwanderung könnten 
junge Arbeitskräfte dann anfangen auszuwandern. 
So oder so trüben die absehbaren Entwicklungen 
die eigentlich günstigen Aussichten für die zukünf-
tige Arbeitsmarktsituation.

Angesichts dieser Perspektiven kommt der ergän-
zenden Altersvorsorge eine besondere Bedeutung 
zu: Wenn Beitragsmittel zunächst mit möglichst 
hoher Rendite an den Kapitalmärkten angelegt 
und erst später für Renten ausgegeben werden, 
kann die Entwicklung der Beitragssätze von der 
Höhe der jährlichen Rentenausgaben entkoppelt 
werden. Sobald sich daraus in angemessenem 
Umfang zusätzliche Altersrenten finanzieren las-
sen, könnte das Niveau der Umlagerenten (weiter) 
reduziert werden. Effektiv würde so ein Teil des für 
die Zukunft erwarteten Anstiegs der Beiträge zur 
Alterssicherung vorgezogen, um ihn langfristig zu 
begrenzen. Der Aufbau kapitalgedeckter Altersvor-
sorge erfordert allerdings Zeit und wäre daher bes-
ser schon früher konsequent eingeleitet worden.

Spätestens von 2030 an wird die Rentenfinanzie-
rung aus heutiger Sicht für alle Beteiligten zuneh-
mend schwierig werden. Daher sind nun dringend 
Entscheidungen fällig, ob und gegebenenfalls wie 
jüngere und zukünftige Erwerbspersonen von den 
Effekten des demografischen Wandels entlastet 
werden sollen. Nur so ließe sich der ständig stei-
gende Druck auf Beitragssätze und Renten dämpfen 
und langfristig unter Umständen sogar überwinden.
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